
Die Gattung Ceraleptiis Costa.

Von

J. P. E. Frdr. Stein.

In der zweiten Centurie seiner Wanzen des Königreichs Neapel ')

gründete A. Costa auf Coreus gracilicornis Herr. Schaf fr. eine neue .

Galtung, die er mit Rücksicht auf die Schlanklieit der Fühler (die

(ihrigen bei der Gattung Coreus verbleibenden Arten haben ziem-

lich dicke Fühler) Ceraleptus nannte. Noch eine andere, von ihm

zuei'st unter dem Namen „squalidus" beschriebene Art, besitzt ähnlich

gebaute Fühler, und es zeigt sich diese Eigcnthümlichkeit auch an'

der einen von den beiden unten beschriebenen neuen Arten (livi-

dus m.), während die Fähler der anderen (niaculatus m.) ziemlich

plump erscheinen. In Costa's Diagnose seiner neuen (Gattung ist

der Bau der Fühler und die kurze Beliaartheit derselben Ilaupt-

charakter; es finden sich aber noch einige andere, wodurch die

Gattung mehr Haltbarkeit gewinnt.

])ie Gatinng Coreus Fabr. {Merocoris Hahn.- A. Costa) hat

nach Ausscheidung der zu Ceraleptus gebrachten Formen folgende

wesentliche Kennzeichen: fast alle Körperthcilc sind von einer ziem-

lich dichten und oft sehr abstellenden l^iiboscenz mehr oder weni-

ger bedeckt; besonders gilt dies von den Fühlern, dem Prothorax

und den Beinen. Die Seiten- und Hinterkanten des Profhorax tra-

gen in der Regel längere, mit kurzen Zähnen ziemlich gleichförmig

abwechselnde Slacheln. Die Fühler sind ein wenig plump, die einzel-

nen Glieder fast gleich lang, diedrei lolzicn gewöhnlich mit dichtste-

benden kurzen Borsten, das erste an den Seilen oft mit Zähnen be-

setzt; letztere finden sich auch bei »len meisten Arten auf der kiel-

förmigen Längserhöhung des Kopfes. Die Spilze des Sehildchen,

d. h. der an der Spilze desselben befindliche kleine Mukro, ist fast

immer etwas emporgerichtet, über die Flügeldecken hervorragend.

Die Hinlerschcnkel haben an der Innenseite der Spitze eine Anzahl

') A. Costa, cimicuni regn. Neapolit. cenlur. II. p. 11. — 1847.
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von 5— 6, und zuweilen noch mehr Zälinen. Die Hiulerecken des

letzten Ahdominalscgments sind spilz ausgezogen, und bei mehreren

Arien springen die Hinterecken aller Segmente zahnarlig vor.

Bei Ceraleplus finden sich alle diese Eigenlhümlichkeiten theils

gar niciit, theils wesentlich modificirt. Die Körperlheile, nament-

lich die Fühler, die Beine und der Prolhorax, sind nur äufscrst

kurz und dünn behaart; die einzelnen Glieder der Fühler, besonders

das 2te und 3te, mehr oder weniger dünn und schlank; das erste

stets mit Körnchen dicht bedeckt. Die kielförmige Längserhöluing

des Kopfes ist nur gekerbt. Am Prothorax sind blos die Seiten-

kanten, und zwar mehr nach vorn, mit ziemlich regelmäfsigen, an

der Spitze abgerundeten, und auf derselben eine kurze Borste tra-

genden Kerbzähnchen bedeckt. Der kleine Mnkro des Schildchen

ist fast gerade nach hinten gerichtet, und daher über die Flügel-

decken nicht hervorragend. Die Zähne an der Innenseite der Hiu-

tersche'nkelspitzen überschreiten selten die Zahl 5; ja bei maculatus

m. findet sich sogar nur ein solcher. Die Hinterecken des letzten

Abdominalsegments sind nur wenig vorragend, und bilden fast rechte

Winkel. — Ihrem äufsern Habitus nach ähneln im Allgemeinen die

Arten von Ceraleplus mehr denen der Gattung Pseudophloeus, als

denen der Gattung Coreus. Pseudophloeus ist indessen, abgesehen

von andern, hier nicht weiter zu erwähnenden Merkmalen, beson-

ders durch das 3te, stets das 2te erheblich an Länge übertreffende

Fühlerglied, ausgezeichnet, und dadurch von Ceralcptus bestimmt

genug unterschieden.

Ich habe auch die äufsern Geschlechtsorgane beider

Gattungen einer Vergleichung unterworfen, und dazu die Arten

Coreus affinis Herr. Seh ffr. und Ceralcptus gracilicornis Herr.

Schffr. gewählt. Da alle mir vorliegenden Arten sowohl von Co-

reus als von Ceraleplus betreffs der Form des Geschlechtsapparats

die gröfste Uebercinstimmung zeigen, so dürfte der bei den erwähn-

ten Species gefundene Bau sänmitlichen Arten jeder derselben ei-

genthümlich sein.

Beim Männchen von Coreus ist das Geschlechts-Segment des

Hinterleibs rundlich, aber ein wenig flacher und gestreckter als bei

Ceralcptus, und zeigt (bei allen Arten), von unten gesehen, einen

wenig hervorragenden, stumpflichen Höcker, dessen Spitze von der

entgegengesetzten innern Seite betrachtet ganz durchscheinend ist.

Der liinterrand des Segments läuft jederscits in zwei kurze Hörn-

chen aus, die eine darunter in der Mitte befindliche, kaum spitz zu

nennende Erweiterung nur wenig überragen. Beiderseits vom Penis
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befindet sich ein längliches, an der Spitze abgcrundeles, oben nach

Innen gerade abgeschnittenes, und gleich darunter eine kleine iiinde,

scharfwinklig (— statt der Zäbne bei Ceraleplus — ) bcgränxte Aus-

buchtung, zeigendes Plättchen. (Siebe Taf. III.)

Beim Männcben von Ceraleplus ist das Geschlechts - Segment

mehr kuglig und zeigt, von unten gesehen, zwei scicbte, nach der

Spitze convergirende, und daselbst von einer schwach kielförmigen

Erhöbung getrennte Eindrücke. Der Hinterrand des Segments läuft

beiderseits in zwei nach Innen gebogene, an ibren Spitzen abge-

flachte Hörner aus, die über eine in der Mitte darunter bcluidlicbc

kleine, kurze und scharfe Spitze wegragen. Auf jeder Seite des

Penis befindet sich ein ganz äbnliches Organ, wie bei Coreus, aber

von abweichendem Baue; es ist ebenfalls ein längliches, flaches Piätt-

chen, dessen Spitze abgerundet, dessen ln«cnscitc aber nicht gerade

abgeschnitten, sondern zugerundet erscheint, und darunter eine von

zwei ziemlich hervorspringenden Zähnchen begränzte Ausbuchtung
'

zeigt, die inwendig Wimperbaare trägt. (Siebe Taf. III.)

Diese Neben-Organe des Penis sind sowohl bei Coreus wie bei Ce-

raleptus (— bei letzterer Gattung am deutlichsten — ) mittelst einer

Loupc, von unten gesehen, leicbt wahrzunebmen , indem sie näm-

lich die von den gebogenen Hörnchen und der darunter befitidlicbeu

kleinen Spitze des Gcscblecbis - Segments gebildeten, rundlichen

Räume, mit ibrem flachen Kopfende genau bedecken oder ausfüllen.

Die weiblichen Organe beider Gattungen lassen, von Aufsen

betrachtet, keine wesentlichen Vcrscbiedciibeiton wabruebmen.

Ueber die Lebensweise und Verbreitung der Ccraleplus-

Arten ist nicht viel bekannt. C. grarilicornis H. Seh ffr. scheint

im ganzen Süden und Südosten Europa's verbreitet und überall nicbt

selten zu sein, und niedrige Kräuter der Gcbirgstbälcr zum Aufent-

halte zu wäblen: ich sab Stücke aus Spanien, Piemont, dem süd-

lichen Frankreich, und fing selbst eine ziemlicbe Anzabl durch Ke-

schern unweit Mehadia. C. sf/tialidtts Cost. findet sich wobi nur

im südlichsten Europa; nach Cosla kömmt er bei Neapel vor, und

ist in Sicilien häufig; Keitel brachte ihn aus den Pyrenäen mit.

C. lividus m. findet sich bei Berlm im Frühjahr und Spätherbst un-

ter abgefallenen Blättern der Eichen, auf denen er vemmthlicb lebt.

Von C. tnaculatus m. kenne ich nur ein Stück aus der Umge-
gend Berlins, ohne nähere Angabe der Lebensweise. Exotische Ar-

ten sind mir bisher nicht bekannt geworden. —
Nach den obigen Ausführungen lassen sich die Diagnosen für die

beiden Gattungen Coreus und Ceralcptus folgendermafsen feststellen:

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



über Cerateptus. 71

Coreusi: corpus ovato-eloagatum, niagis minusve pilosuni;

antennae crassiusculae, pilosae, articulis subaequilougis; capitis caiinula

pleriimque denlata; prothoracis margo lateralis et poslicus (medio

excepto) dentato-spiuulosus; femora postica apice subincrassata, in-

tus denlibus pluris; anguli post. abdominis segmenti ultimi producti.

Ceralepttis : corpus ovato-elongatum, subglabrum; antennae

plerumque graciles, subuudac, articulis longitudiiie magis minusve

diversis; capitis carinula crenata; prothoracis niargo lateralis crenu-

latus, posticus glaber; femora postica apice incrassata, intus dentibus

nonuullis vel uno; anguli postici abdominis segnienti ultimi subrecli.

Bei Unterscheidung der Arten von Ceraleptus (— diese

Gattung soll hier zunächst in Betracht kommen —) scheint die Ge-

stalt der Seitenhöcker des Kopfes, worauf die Fühler ruhen, den

sichersten Anhaltspunkt zu bieten. Am auffallendsten ist dieser Hök-

ker allerdings bei gracilicornis IL Seh. gebaut, Avährend er bei squa-

lidus Cost. und lividus m. wenig oder gar nicht von der gewöhn-

lichen Form abweicht, dagegen sich wieder bei maculatus m. durch

etwas stärkere Hervorragung und abgerundete Spitze auszeichnet.

Von den übrigen Körpertheilen sind es namentlich die Fühler, der

Prothorax, die Unterflügel, die Hiuterscheukel und die Überseite der

Hinterleibsringe, welche in Form und Färbung mannigfaltigen Ab-

weichungen bei den einzelnen Arten unterliegen.

Da nur wenigen Lesern dieser Zeitschrift die Werke von Her-

rich-SchaelFcr und A. Costa zugänglich sein dürften, sind auch die

bereits beschriebenen beiden Arten hier wiederholt mit aufgeführt.

(Das angeführte Läugenmaafs bezeichnet stets den Raum zwischen

der Basis des Schnabels und dem Aufseni'ande des letzten Hinter-

leibssegraents, das Breitenmaafs die Ausdehnung zwischen den An-

heftepunkten der Flügel.)

M* C graciticomis : Subtus lurido-ßavescens, ftisco-irroratus^

supra sordide fuscescens^ opacus\ tnberculi antenniferi apice in-

irorsutn fiamato - ctirvali : nuguli anlici prothoracis producti.

— Longitud. H — 11| millim.; lalilud. 3f— 4 millim.

Coreus gracilicornis H erricli - Sciiaeffer, Pauz. Faun. Gennanic.

conlinuat. 13.5. 5. — Dr. Hahn's wanzenartige laseclen Bd. VL
tab. 182. fig. E. (Fühler) — 1842.

Ceraleptus gracilicornis A Costa ciniic. regn. Ncapolit. centur. IL

p. 12. tab. IV. flg. 6. — 1847.

Cacosinus Amyot, entomologie fran^aise, Rhynchotes, methode mono-

nymique pag. 115. 99. — 1848.

Der Kopf ist oben mehr oder weniger dunkelbraun, beiderseits

und in der Mitte mit einem gelblichen Längssireifeu; die Spitze der
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Füblcrhöckcr ist zusammengedrückt und hakenförmig nach innen

gebogen, ihre Aufsenkante fein gekerbt; der Schnabel am Grunde

gelblich, nach der Spitze hin dunkelbraun. Das erste Fühlerglied

ist etwas verdickt, unten gelblich, oben brauu (d. h. dicht mit brau-

nen Körnchen bedeckt); das zweite und dritte dünn und walzen-

förmig, hell blutroth, das dritte kaum bemerkbar länger als das

zweite; das vierte ist von allen das kürzeste, gestreckt eiförmig,

am Grunde schwärzlich braun, die Spitze brauurotb. Die Ober-

fläche des Prothorax ist gelblich, hinten auf f seiner Fläche mit

braunen Körnchen bedeckt; auf dem vorderen Drittel bilden einige

dicht stehende schwarze Körner in der Mitte und an den Seiten

kurze Längslinien; die Vorderecken sind merklich vorgestreckt, und

deren Aufsenkante ist ebenso, wie die Scitcukanten des Prolhorax,

mit feinen Sägezäbnen besetzt, die auf ihrer Spitze eine kurze Borste

tragen. Die umgeschlagenen gelblichen Seiten (pleurae) des Pro-,

Meso- und Metatborax sind mit zerstreuten kleinen und Ilachen,

inwendig schwarzen Grübchen bedeckt. Meso- und Melasternuni

haben zur Aufnahme des Schnabels (— wie bei allen Arten —

)

eine Längsfiirche; das Melasternuni ist ganz, das Mesosternum nur-

in der Mitte bräunlich, beiderseits aber schwarz. Die gelblichen

Beine sind ziemlich dicht mit schwarzbraunen Körnchen bedeckt;

alle Tibien haben eine bräunliche Spitze; die Hinterschenkel sind

oben, gegen die Spitze hin, braun uud etwas verdickt; auf der In

nenseite an der Spitze stehen zwei gröfsere und drei bis vier klei-

nere Zähne; oft, aber nicht immer, befindet sich auch innerhalb der

Spitze der Miltelschenkel ein einzelner Zahn. Das Schildchen bil-

det ein gleichseitiges Dreieck, und trägt eine kleine, gelblich weifse,

geradeaus gerichtete Spitze; es ist, wie das Corium, mit in flachen

Grübchen stehenden schwarzen Körnern bedeckt, und jedes Grüb-

chen trägt auf seinem Innenrandc eine kurze, anliegende, seiden-

glänzende IJorste. (— Diese Bescbaircnheit der Grübchen auf Corium

und Schildcben wiederholt sich bei allen Arten mit sehr geringen

Abweichungen. — ) Der erste Längsnerv des schmutzig-gelben Co-

rium ist ziemlich hervorragend; die IMembran enthält auf bräunli-

chem, reichlicb mit veiiistcltcn Liingsnerven versehenem Grunde,

viele blafsweifse, rundliche, nur bei durchfallendem Liebte wahr-

nehmbare Flecke. Die Unlerflügel sind fast bis zur Mitte weifslich

und durchscheinend; von da ab bis zur Spitze rauchbraun. Der
Hinterleib ist unten schnmtzig gelb, fein netzartig geslrichcll und

punklirt; beiderseits auf jedem Segmente befinden sich schwarz-

braune Flecke, die auf der ganzen Fläche des Unterleibes zwei nach

hiatca convergirende, uuregclmäfsige Linien bilden. (Es giebt in-
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dessen auch Slücke, wo der ganze Unterleib nur mit einzelnen brau-

nen Punkten oder Flecken bedeckt erscheint.) Auf der Oberseile

hat das erste Segment, v^ie bei den übrigen Arten, in der Mitte

eine Querfurche; dieses und das letzte sind schwarz, die dazwischen

liegenden mennigroth; in der IMilte des zweiten befinden sich einige

nicht tiefe, punktartige Grübchen. Der aufgebogene Rand des Hin-

terleibes ist gelblich, mit viereckigen, in regelmäfsigen Entfernungen

stehenden, schwarzbraunen Flecken, welche den Grund als viele

kleine, gelbliche Makeln durchscheinen lassen.

Die Abbildung dieser Art in Panzer's Fauna germanica, fortge-

setzt von Herrich-Schaefer, ist sehr getreu; der eigenthümliche Bau der

Fühlerhöcker scheint jedoch zuerst von Costa bemerkt worden zu sein.

Ich sah acht cf und sechs $ aus den bereits oben genannten

Ländern, aufserdem noch zwei $ aus Macedonien, ein $ aus Brusa

in Kleinasien und zwei cT und ein 2 aus Portugal, sämmllich in

der hiesigen Königlichen Sammlung.

9» C» SQW€tlidlt€Ss Suhlus sordide Jlavescens, supra riifescenti-

yuscits; iubcrctdi antenniferi irimcali; angnli anlici prolhoru-

c'is roliindati. — Longitud. 10^ millim.; latitud. 3^ niillim.

Cera/eptus sgtialidus Costa, A, ciinic. regn. Neapolit. cent. II. p. 13.

lab. IV. flg. 7.

Im Allgemeinen etwas kleiner als die vorhergehende Art, und

auch etwas hellfarbiger; die Färbung des Kopfes ist dieselbe, nur

sind Seiten- und Mittelstreif noch heller gelb; die Füblerhöcker sind

abgestumpft; der Schnabel wie bei der ersten Art. Die Fühler sind

in Form und Färbung denen der vorigen Art ganz ähnlich, nur ist

das erste und vierte Glied dunkel braunroth. Der gelbliche Pro-

thorax ist oben dicht mit kleinen Körnchen bedeckt; die Vorder-

ecken sind abgerundet; die Seitenkanten von der Mitte nach vorn

mit kleinen Sägezähnen besetzt. Die umgeschlagenen Seiten des

Pro-, Meso- und Metalhorax sind mit flachen, gelblichen, hier und

da schwarze Körnchen tragende Grübchen bedeckt. Meso- und Me-

tasternum sind einfach gelblich; von gleicher Farbe alle Beine, und

nur die etwas verdickten Ilinterschenkcl haben oben an der Spitze

einen breiten Fleck, innen zwei gröfscie und drei bis vier kleinere

Zähne. Schildchen und Corium wie bei der vorhergehenden Art;

der Randnerv des letzteren ist vom Grunde bis zur Mille gelb, der

erste Längsnerv wenig erhaben; die Membran blafs bräunlich, nül

vielen verästelten Längsnerven. Die Unterllügel sind schmutzig

weifs, und nur die nächste Umgebung der Ncrven-Krcuzuugsstellen

und die Nerven selbst, welche, wie bei allen Arten, aus parallelen
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Doppelfädeu bestehen, sind bräunlich. Die Färbung des Hinterlei-

bes ist oben ganz dieselbe, wie bei der ersten Art; auch die seich-

ten Grübchen in der Mitte am Grunde des zweiten Segments sind

vorhanden; unten ist er gelblich mit wenigen kleinen, braunen

Flecken, auch fein netzförmig gestrichelt und punktirt. Die vier-

eckigen braunen Flecke des aufgebogenen Randes sind sehr blafs

und wenig deullich wahrnehmbar.

Der Ilauplcharaktcr dieser Art liegt in der Form der Fühler-

höcker; diese und die abgerundeten Vorderecken des Piothorax un-

terscheiden sie von der vorigen, das an der Spitze nicht verdickte

dritte Fühierglicd von der folgenden Art.

Ich sah zwei cT in der Sammlung des Herrn Professor v. Bae-

rensprung, aus den Pyrenäen und Sicilien slammeud; ferner ein cT

und ein $ aus Dalmnticn in der hiesigen Königlichen Sammlung,

und zwei cf aus der Türkei in der Sammlung des H. Prof. Schaum.

Die von Herrich-SchaefTer im VI. Bande der wanzenartigen lu-

secten pag. 59. erwähnte, aus Aegypien stammende, auf Taf. 197.

Fig. 620. abgebildete, angeblich blassere Form seines Coreus graci-

licornis, wird vermuthlich auf diese Art zu deuten sein; leider nur

ist über die Form der Fühlcrhöcker und der Vorderecken des Pro-

thorax keine Andeutung gegeben. — Die von Amyot ' ) unter dem
Namen „Chalacus" beschriebene Wanze kann ebenso wohl diese wie

die folgende Art sein, Avas aus denselben, eben erwähnten Gründen

schwer zu entscheiden ist.

In der Sammlung des II. Professor Schaum findet sich noch

ein Weibchen eines Ccralcpfus, angeblich aus Kleinasien stammend,

welches bei aller Aehnlichkeit mit squalidus, doch auch nicht un-

erhebliche Abweichungen im Bau zeigt. Es ist merklich gröfser als

alle hier beschriebenen Arten, circa 12 millim. lang und 4 niillim.

breit; in der Färbung der einzelnen Körpcrtbcile stimmt es ganz

mit squalidus übereiu , nur ist das zweite und drille Fühlerglied

gelb statt hellbliitroth, und die Membran ist fast ebenso wie bei

maculatus m., mit weifsen, ruiulcn Flecken gesprenkelt. Von gra-

cilicornis wird es leicht durch die nicht voiragonden Vorderecken

des Halsschildcs, von squalidus dadurch unterschieden, dafs die äus-

sere Ecke der Fühlerhöcker gleichsam wie ein kleiner, schwach

nach innen gebogener Haken vorspringt. Durch die letztere Eigen-

thünilichkcit nähert es sich einigermafscn der folgenden Art, von

der es jedoch durch das gegen das Ende nicht verdickte drille Füh-

) Amyot, C. J. B., enlomologie fran^aise, Rhyncbotes, methode

mononymique p. 115. 100.
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lerglied bestimmt genug abweicht. Die Fühler sind verhältnifsmäs-

ßig ziemlich lang, und besonders das zweite und dritte Glied sehr

gestreckt. Ob es sich als eine gute Art erweisen wird, bleibt von

der Auffindung mehrerer Exemplare abhängig, und würde ich als-

dann den Namen ,,distinguendus" dafür vorschlagen.

•3« C» liviftws f Siiblus Jlavescens , supra dilute cinnamomeus,

opaciis'^ hiberciiii antcnniferi upice extus denle brevi; anlcnna-

rnin urliciiliis tcrlius subcluvuliis ; anguli untlci proihoracis ro-

tundnti, — Longilud. 9— lOj millim.; latilud. 3— 3i millim.

Die Färbung des Kopfes und Schnabels wie bei der ersten Art;

die Fühlerhöckcr haben an der Spitze nach Aufsen einen ziemlich

scharfen Zahn; das ersle, etwas verdickte und das vierte, gestreckt

eiförmige F'ühlerglied sind rothbraun; das zweite und drille hell-

blutroth, letzteres gegen die Spitze hin allmählig verdickt und et-

was dunkler. Pro-, Meso- und Melathorax, Scbildchen und Ober-

und Unterilügel wie bei der zweiten Art. An den hellgelben Bei-

nen sind die Spitzen der Hintertibien und der Hinterschenkel, letz-

tere nur oben, gebräunt; die Ilinterscbenkel haben an der gewöhn-

lichen Stelle zwei grofsere und zwei bis drei kleinere Zähne; bei

einigen Individuen, sowohl cT vvie 2, findet sich innerhalb an der

Spitze der Miitelschenkel ebenfalls ein kleiner Zahn. Der Hinter-

leib ist unten einfach gelblich, oben hell mennigroth, mit Ausnahme

des ersten Segments, welches ganz schwarz, und des zweiten, wel-

ches am Grunde in den Aufsenwinkcin schwarzbraun gefäibt ist;

Auf der Mitte des zweiten und dritten bctinden sich einige flache,

punkf artige Grübchen; der aufgebogene Rand ist bräunlich, und nur

an den Kanten der Segmente gelblich.

Das fast keulförmig verdickte dritte Fühlerglied, der deutliche

Zahn an den Fühlerböckern, und das oben roth gefärbte letzte Hin-

terleibssegment sind die Hauptmerkmale dieser Art, welche, wie es

scheint, bisher vielfach mit gracilicornis H.-Schllr. verwechselt wor-

den ist.

Ich sah neun cT und acht 9 aus hiesiger Gegend, und ein cT

aus dem südlichen Frankreich in der Königlichen Sammlung.

4» C*. §ntMCt9lnit$8 : Subfus Jlavescens, parce fiisco-lrroralus,

supra sord'ule tinnamomcus , opacus: (uberculi unlcuniferi apice

porreclu rolundulo; anlennurum urliculns (erdus aplcem versus

partim incrassalus ; aitf^uli antici prolhoracls producti; membrana

ehjlrorum albo-macxdala. — Long. 9 millim.; lat. 2^ millim.

Der Kopf ist oben bräunlich schwarz, beiderseits am Rande mit

einem gelben Längsstreifen, der sich bis auf die Fühlerhöckcr hin-
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zieht; diese lelzicrcn haben eine vorgestreckte, aber abgerundete

Spitze; der Schnabel wie bei den vorigen Arten. Die Fühler sind

dunkel rothbraun, die beiden mittleren Glieder etwas heller, alle

mit feinen Körnchen und kurzen Borsten bedeckt und fast von glei-

cher Länge; das dritte an der Spitze ein Wenig verdickt, das letzte

cylindrisch, aber eiförmig zugespitzt. Der bräunliche Prothorax ist

oben dicht mit schwarzbraunen Körnchen besetzt, nach aufscn vor

den gelben Seitenrändern etwas dunkler. Die gelblichen, umge-

schlagenen Seilen des Pro-, Meso- und Mefathorax haben nur ein-

zelne J)raune Punkte. Meso- und Metasternuni sind gelblich, bei

beiden aber die Längsfurche schwarz, und das ersterc hat noch je-

derseits einen schwarzen Punkt. An den gelben Beinen sind die

Vorderschenkel fast ganz, die IMitlel- und Hinterschenkel und sämmt-

licbe Tibien an der S{)itze schwarz; ausferdem befindet sich am
Gründe jedes Ilinterschenkels nach Innen ein kleiner schwarzer

Fleck, und an der Spitze ein einzehier, nicht grofser Zahn, der bei

dieser Art scliAvarzbraun gefärbt ist, während die beiden gröfseren

Zähne der Hinterschenkel bei den vorhergehenden Arten stets hell-

gelblich oder fast weifs sind. Die weifslicbe, kleine Spitze des

Schildchcn ist ziemlich vorgestreckt. Die Membran der schmutzig-

braunen Unlerflügel ist kaum beller als das Corium, mit zahlreichen

verästelten Längsnerven und mit kleinen, runden, weifsen Flecken

gesprenkelt; der erste Längsnerv des Corium ist ziemlich hervorra-

gend; die Unterflügel wie bei der dritten x\rt. Der Hinterleib ist

unten gelblich, mit einzelnen gröfseren und kleineren, schwarzbrau-

nen Flecken, die fast zwei uiiregelmäfsigc Reihen bilden; oben ist

er hell mennigroth, mit Ausuahtne des ersten und letzten Binges,

welche schwarzbraun sind, auf allen Segmenten befindet sich in

der Mitte eine Anzahl flacher Grübchen, die inwendig dunkel ge-

färbt erscheinen; der aufgebogene Seilenraud ist braun, mit vielen

gröfseren und kleineren gelblichen Flecken.

Durch die BeschalTenheit der Fühler weicht diese Art von den

vorigen etwas ab. dagegen stimmt alles Uebrige, namentlich auch

die Form des Geschlechtsseguients mit jenen überein.

Es befindet sich nur ein Männchen in der hiesigen Königliehen

Sammlung, welches nach Ausweis des Zettels vor mehreren Jahren

von dem als Käfersammler bekannten, jetzt bereits verstorbenen Dr.

med. Mewers, bei Berlin gefangen wurde.
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